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Der europäiſche 
Krieg. 


AKußfland. 


Petersburg, 22. Augu . Der „ Wojennyj 
Wjeſinik“ bringt folgende Meldungen 
Am 12. Auguſt wurde Kielce von den 

Oeſterreichern und den Sokols geſäudert, die 
in ſüd⸗weſtlicher Richtung zurückzogen. — 


ſchobenen Kavalleriepoſten mehrere Zuſammen⸗ 
ſtöße im Kreiſe Bilzee. Der Kreis wurde 
ſchließlich vom Feinde gefäubert. Am 12. 
Auguſt kämpften die ruſſiſchen Truppen bei 
Sokal mit einer feindlichen Truppen abteilung, 
beſtehend aus Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie. Die aus der Stellung geworfenen 
Oeſterreicher flüchteten in die nahen Wälder, 
wo ſie ihre Poſition durch Gräben, Schanzen 
und Stacheldrahtzäune befeſtigten. 
Kavallerie, unterſtützt von unſerem Artillerie⸗ 
und Gewehrſeuer umging den Flügel des 
Feindes und zwang ihn zum Rückzug in die 


Stadt, wo der Kampf in den Straßen fortge⸗ 


ſetzt wurde. Der Verſuch der Oeſterreicher, 
einen Gegenangriff auszuführen, mißlang. Laut 
den Mitteilungen der Roten⸗Kreuzabteilung in 


Sokal waren die Verluſte der Oeſterreicher 
fehr bedeutend. Unter den Kugeln der öſter⸗ 
reichiſchen Sokols wurden Exploſivgeſchoſſe ge 
funden, die von den ruſſiſchen Behörden als 
Beweisſtücke aufbewahrt wurden. — In Wla⸗ 
dimir⸗Wolynski wurde die ruſſiſche Avantgarde 
von allen vier Seiten von den Oeſterreichern 
umzingelt. Der Kampf dauerte den ganzen 
Tag. Alle Angriffe des Feindes, der zu Fuß 
und zu Pferd kämpfte, ſcheiterten an der 
Bravour der ruſſiſchen Offiziere und Sol daten, 
von denen viele, die verwundet wurden, nach 
Anlegung des erſten Verbandes in die Reihen 
der Kämpfenden zurückkehrten. Abends zog 
ſich der Feind unter dem Schutze ſeines Ar⸗ 
tilleriefeuers nach Süden zurück. Nach den 
Worten eines der Gefangenen waren die Ver⸗ 
luſte der Oeſterreicher jo groß, daß von einer 
Abteilung nur zwei Mann am Leben blieben. 
— Am 12. Auguſt während des Kampfes im 
Kreiſe Troſtjanzy jührten einige Schwadronen 
zuſſiſcher Kavallerie auf die von Zaloz mar⸗ 
ſchierenden öſterreichiſche Infanterie, die aufge 
kieben wurde und 60 Tote hinterließ. 
Petersburg, 21. Auguſt. Bei Siniakowka 
wurde eine ruſſiſche Transport⸗Schutzabteilung 
von den Oeſterreichern überfallen. Der die 
Abteilung kommandierende ruſſiſche Offizier 
tötete durch Säüdbelhiebe zwei öſterreichiſche 
Offiziere. Der Feind ergriff die Flucht. — 
Südlich von Sbarcz ſtieß nuſſiſche Kavallerie 
auf feindliche Infanterie. Die Ruſſen rieben 
den Feind aul und zerfiörien die Telegraphen⸗ 
verbindung. Eine im Torſe Krasnoſielce be⸗ 
findlicz Ken zopnie Oeſtereicher wurde ver⸗ 
jagt und die Bleckhäufſer angezundet. Die 
Ruſſen erbeuteten Munition und Kriegs⸗ 
Material. Em erfelgeiger Angriff wurde auf 
Koroſtowez ausgeführt. ö 


Ojfiziell.) Zelt 
Der Seneralſtab 


Petersburg, 21. Auguſt. 
des Höchſtkommandierenden. 
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mehreren Stellen unſere Grenze 


— Redakteur: 5 


Beteriiige. — Herausgeber 


meldet vom 17. Auauſt: Im Süden von Bil⸗ 
derweitſch und Stallupönen eroberten die ruſ⸗ 


ſiſchen Truppen nach heftigem Kampfe 7 Gas | 


ſchütze, 12 Munitionskaſten, 2 Mitrailleuſen 
und machten eine Menge Gefangener. Auf der 
Seite der Deutſchen kämpfte die erſte Jufan⸗ 
teriediviſion und die 12. Batterie. — Nach 
einem Kampfe wurde Melken und Kowalin 
beſetzt. — Stallupönen und Elk wurde von 
den Ruſſen deſetzt. — Am 19. Auguſt wurde 
der Rückzug der Deutſchen auf der ganzen 
Front feſtgeſtellt. 

Petersburg, 21. Auguſt. Hier wurde ein 
Regiment freiwilliger Reiterei gegründet, be⸗ 
ſtehend aus franzöſiſchen und belgiſchen Unker⸗ 
tanen. Es haben ſich ferner viele Untertanen 


der Rußland freundlichen Staaten einge⸗ 
schrieben. 

Luck, 21 Auguſt. Getern mittags ſtießen 
in dem 18 Werſt von Luck entfernten Dor fe 


r 


Czaruchow die ruſſiſchen Vorkruppen auf öſter⸗ 
reichiſche Kundſchafterabteilungen. Der Fein d 
wurde zerfirent. 120 ungariſche Hu ſaren wur⸗ 
den gefangen genommen. 60 Oeſterreicher m ur» 
den getölet oder verwundet. Die Gefangenen 
wurden nach Luck gebracht. 

Wilna, 2l. Auguſt. Gumbinnen auf deu⸗ 
tſchem Territorium wurde von den Ruſſen ge⸗ 
nommen. Es wurden 12 Kanonen 
und viele Gefangene gemacht. 

>> Frankreich. 5 er 

Paris, 21. Auguſt. In Verſailles iſt ei 
Eiſenbahnzug angekommen, beladen mit erbeu⸗ 
teten deutſchen Kanonen und anderen Waffen. 

Paris, 21. Auguſt. An eſichts der zu 
erwartenden großen Schlacht ſchreibt Clemen⸗ 
ceau in der „Homme Libre“. Wir brauchen 
nichts zu jürchten, ſelbſt wenn der Feind an 
überſchreiten 
ſollte. Unſere Truppen auf der zweiten Der 
teidigungslinie ftehen zur ſofortigen Verkeidi⸗ 
gung bereit. Unſere Generäle betrachten eine 
Niederlage unjerer Truppen als wenig wayhr⸗ 
ſcheinlich, jedenfalls würde es die erſte in 
dieſem Kriege und leicht weitzumachen fein, 
Ein Zurückwerfen der Deutſchen von unſerer 
Grenze würde dagegen für die deutſchen Trup⸗ 


pen einen ſchweren Schlag bedeuten und könute 


ein Sinken des Seibſtoewußtſeins der deutſchen 
Armee und des Volkes herbeiführen. 
Belgien. 

London, 22. Auguſt. Der rechte Flügel 
der deutſchen Armee hat nunmehr auf beiden 
Ufern des Maas fluſſes feſten Fuß gefaßt. 
Südlich vom Fluſſe kam es zu einem Zufam⸗ 
menſtoß zwiſchen den vereinigten belgiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Truppen und den Deutſchen, die zu⸗ 
rückgedrängt wurden. Auf einem freien Wege 
unternehmen die Deutſchen Kundſchafterritte. 
Das ofſtzille Communqus beſagt, daß die bel⸗ 
giſche Armee nunmehr eine Teil der vereinigten 
Armeen bilde. Das Volk ſolle daher bei aus 
ſtrategiſchen Rückſichten unternommenen Rück⸗ 
zügen keine Beſorgnis hegen. 


Brüſſel, 21. Auguft. Telegramm aus dem 
Hauptquartier. Geſtern konzentrierte der Feind 
bedeutende Kräfte und verſuchte unſere Stellung 
bei Dieſt von Neuem zu durchbrechen, jedoch 
ohne Erfolg. Zwei Infanterieregimenter, die 
das Dorf Deurne im Sturme nehmen wollten, 
erlitten koloſſale Verluſte. Beide Regimenter 
gerieten ins Kreuzfeuer der maskierten frau⸗ 
zöfiſchen Artillerie. Ein Teil wurde gefangen 
genommen, wobei die Fahne des 147 Infan⸗ 
terieregimenis des Würtemberger Armeekorps 
erbeutet wurde. An der Moſel iſt die Lage 
unverändert. Nach großen Anſtrengungen ge⸗ 
lang es den Deutſchen den Uebergang größerer 
Truppenmaſſen über den Fluß zwiſchen Hay 
und Amay durchzuführen. Die Forts um 


Lüttich verteidigen ſich weiter. 


Brüffel, 21. Auguſt. Nach der erſten Er⸗ 
regung infolge der eingetroffenen Nachricht, 
daß die Deutſchen durch eine Flankenum⸗ 
gehung den Angriff auf die Reſidenz beabſichti⸗ 
gen, iſt Ruhe eingetreten. 

Paris, 21. Auguſt. Der Vormarſch der 
jranzöſiſchen Truppen im Elſaß dauert fort. 


erbeutet a 
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griffen mit bedeutenden Kräften die monke⸗ 
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In Lothringen beſetzten die Franzoſen Chateau 
Saljns, Dieuze und Delme. Bei Florenville 
en der Lrxemburgiſchen Grenze fand ein Rei⸗ 
jergefecht ſtatt, in welchem die Franzoſen die 


Oberhand behielten. 


Paris, 20. Auguſt. Die Franzoſen erober⸗ 
ten nach heißem Bajonnettangriff von neuem 
Mülhauſen. . 

Paris, 20. Auguit, Bedeutende Waffen - 
deutſcher Truppen überſchtitten die Moſel zwi⸗ 
ſchen Lüttich und Namur. 

England. 

London, 21. Auguſt. Sämtliche Korreſpon⸗ 
denten der engliſchen Zeitungen ſowie der Te⸗ 
legraphenagenturen wurden aus Belgien ab⸗ 
berufen. Dieſe Maßregel wurde auf Verord⸗ 
nung der engliſchen Regierung getroffen die 
die Bewegungen der Okkupatiousarmee geheim 
halten will. 


Deſterreich⸗Ungarn. 


Kopenhagen, 21. Auguſt. Wie das Korre⸗ 
ſpondenzbüro aus Wien meldet, fand unter 
dem Vorſitz des Kaiſers Franz Joſef eine Be⸗ 
ratung ſtatt, an der ſämtliche Miniſter teile 
nahmen. e ee 

Cetinje, 21. Auguſt. Die Oeſterreicher 
negriniſche Truppenfront dei Gra how an. Die 
Montenegriner warfen den Fein) zurück, der 
viele Tote und Verwundete auf dem Kampf. 
plate zurückließ. 2 
8 Italien 

Rom, 21 Au guſt. Kaiſer Wilhelm macht 
einen latzten Verſuch, Italien zum aktiven Vor⸗ 
gehen mit dem Zwetbund zu veranlaffen. Wie 
jedoch aus autortiſierter Quelle gemeldet wird, 
bleibt Italien neutral. 2 


r 


5 Japau. 
VPetersburg, 21. August. Laut einer hier 
aus Tokio eigetroffenen Nachricht beſuchte der 
deutſche Geſandte geſtern den Miniſter des 
Aeußeren und erklärte im Namen der deutſchen 
Regierung, daß Deutſchland den Vorſchlag 
Japans annehme mit Ausnahme der China 
betreffenden Bedingungen. Der Miniſter er⸗ 
klärte, Japan verlange die bedingungsloſe An⸗ 
nahme des Ultimatums. Infolgedeſſen gilt der 
Krieg als unvermeidlich. N 
Tokio, 21. Auguſt. Die Zeitungen ver⸗ 
öffentlichen die offizielle Ausſaze des Kapitäns 
des von den Deutſchen gekaperten ruſſiſchen 
Dampfers „Niaſan.“ Der Dampfer wurde 
von dem deutſchen Schiffe „Emden“ anderthalb 
Meilen von dem Leuchtturm Micuma in den 
japaniſchen Territorialgewäſſern gekapert. Die 
deutsche Geſandtſchaft bemühte ſich dieſen Fakt 
zu vertuſchen. 

Türkei. 
Paris, 21. Auguſt. Aus Rom wird dem 
„New Pork Herald“ telegraphiert: Talant Bey, 
der die Hauptſtädte der Balkanſtaaten bereits, 
um den Balkanbund mit der Türkei an der 
Spitze zu erneuern, kann in Sofia auf keinen 
Erfolg rechnen, da die Bewegung zu Gunſten 
Rußlands wächſt. Griechenland, das die Prä⸗ 
tenfionen der Türkei betreffend die Aegäiſchen 
Inſeln im Gedächtnis hat, hat jegliche Unter⸗ 
handlungen abgelehnt. Rumänien dürfte eben⸗ 
ſalls dem Bündnis ſernbleiben, da König Karol 
erſt vor kurzem erklärte, er müſſe ſich dem 
Willen ſeines Volkes fügen, das die Neutra⸗ 
Utät zu wahren wünſcht. 

Afrika. 
Kopenhagen, 21. Auguſt. Wie das „Wolff⸗ 
büro“ meldet, kaperte am Donnerstag ein eng: 
lifcher Regierungsdampfer ein deutſches Schiff 
auf dem Nyaſſa⸗See. Die Engländer vernich⸗ 
teten die Maſchinen und vernagelten die Ge⸗ 
ſckütze des deutſchen Dampfers und nahmen 
den Kapitän und die Beſatzung gefangen. 
London, 21. Auguſt. Die engliſchen Trup⸗ 
pen an der Goldküſte nahmen nach einem 
Kampfe mit den deutſchen Kolonialtruppen in 
Togo viele Soldaten gefangen und konſiszier⸗ 
ten 2 Eiſenbahnzüge. 
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Ausland. 
Eine Diſſertation Kaiſer Wilhelms. 

Von einer vielſagenden Diſſertation Kaiſer 
Wilhelms II. wiſſen die „Birſhewyja Wedo⸗ 
mofti" zu berichten: Als Kaiſer Wilhelm noch 
Kronprinz wer, ſtellte er bet Abſolvierung der 
Akademie des Generalſtabes eine Diſſertation, 
welche einen Krieg Deutſchlands mit Rußland 
zum Thema halle. In dieſer Diſſer tation 
führte Deutſchland den Krieg von Anfang bis 
Ende glänzend, Rußland wurde niedergeſchmet⸗ 
tert, verlor das Zartum Polen, das Baltiſche 
Gebiet und bezahlte an Deutſchland eine Kon⸗ 
tribution von 5 WMellliarden. 


Die Stellungnahme Italiens, 


Die Stellungnahme Italiens im Weltkriege 
iſt von Anfang am beſonders eifrig erörtert wor⸗ 
den, ungeachtet der faſt täglichen Verſicherungen 
italieniſcher Staatsmänner, Italien werde ſtreng 
nentral bleiben. Gerade daß dieſe Verſicherungen 
fo Hünftz wiederholt werden müſſen, bed eweiſt, 
daß man fie als wenig glaubwürdig anſieht. 

Es näre ja auch in der Tat unverzeilich, 
wenn eine Großmacht wie Italien die gegen⸗ 
wärtige Lage nicht benutzen ſollte, um entſpre⸗ 


chende Vorteile aus izr zu ziehen. Und da die 


Vorteile der Neutralität nicht auf den erſten 
Blick erſichtlich ſind, ſo neigt man naturgemäß 
der Anſicht zu, daß dieſe Neutralität une tem⸗ 
porär cin karn. Speziell bei uns iſt man feſt 
überzeugt, daß Italiens Intereſſen es über kurz 
oder lang zum Anſchluß an das Dreiabkommen 
zwingen maſſen. 


Eine genaue Ueberlegung zeigt jedoch, daß 
die Dinge keineswegs ſo einfach liegen, wie man 
wohl glauben und hoffen möchte. 

Die Hauptintereſſen Italiens liegen gegen. 
wärtig auerkanntermaßen auf dem Balkan und 
find territorialer Natur. Der Beſitz Valonas 
iſt das Ziel der Italieniſchen Politik, die auf 
diem Wege die Adria zu einem italieniſchen 
Binnenmeer umgeſtalten will. Aber der Befig 
Valonas allein ohne Hinterland wäre keine voll⸗ 
ſtändige Löſung der Aufgabe. Die Erwerbung 
eines beträchtlichen Teils Albauiens iſt zweifellos 
als Sicherung erforſ erlich. 

Als zweite Etappe käme daun die Verdrän⸗ 
gung Oeſterreichs von der Adria und die Er⸗ 
werbung Iſtriens und Dalmatiens in Frage. 
Dieſe beiden Aufgaben — die Atwerbung Valo⸗ 
nas mit Hinterland und Iſtrieus — können 
augenſcheinlich durch einen glücklichen Krieg gegen 
Defterreig auf einmal erreicht werden. Und 
ein ſolcher Krieg wäre gegenwärtig wohl nicht 
ſchwer. 

Die Sache hat aber noch eine andere Seite. 
Wenn nämlich Italien zur Balkanmacht wird, 
ſo übernimmt es damit offenbar zugleich die 
bisherige Rolle Oeſterreich⸗Ungarns als Gegner 
der Balkanſtaaten und infolgedeſſen auch Ruß⸗ 
lands. Und dies um ſo mehr, als genugſam 
bekannt iſt, daß Italien ſich keineswegs mit 
Iſtrien und Südalbanien, ja nicht einmal mit 
ganz Albanien zu begnügen gedenkt. Die Aus⸗ 
dehnung der italieniſchen Herrſchaft auf die 
ganze weſtliche Küſte der Balkanhalbinſel bis 
nach Griechenland und oſtwärts über Maze⸗ 
donien bis ans Aegäiſche Meer — das iſt der 
ichlecht verhehlte Traum der italieniſchen Po⸗ 
lniker. 


Auf dem Wege zur Verwirklichung dieſes 
Traums muß Italien unweigerlich auf ſämt⸗ 
liche Balkanſtaaten und auf Rußland ſtoßen. 
Und dieſe Gegnerſchaft muß offenbar um fo 
gefährlicher fein, ie ſtärker Rußland und die 
Balkanſtaaten nach dem jetzigen Kriege werden. 
Ja, unter der Aegide des ſtarken Rußlands 
könnte ſich der zerbrochene Balkaubund, dies mal 
gegen Italien, wieder zuſammenfinden. Selbſt 
wenn Oeſterreick⸗Ungarn nah dem Kriege ganz 
aufhört zu eriſtieren, iſt die Gegnerſchaft ſo 
groß, daß Italien dann an eine Verwirklichun⸗ 
jeiner Pläne nicht denken kann. 


ſiaaten ſelbſt nicht das geringſte Intereſſe daran, 


Italiens Eindringen auf dem Balkan zuzulaſſen 


oder gar zu fördern. Um es mit dürren Wor⸗ 
ten zu ſagen: Rußland — das Dreiabkommen 
— kann Italien nicht den Beſitz Valonos als 
Kauſpreis für ſeine Mitwirkung am Weltkriege 
oder gar für ſeine Neutralität anbieten. Es 
kann ihm höchſtens Iſtrien offerieren. Das 
aber iſt jür Italien kaum befriedigend, wenn 
es dafür auf alles andere verzichten muß. 


Deutſchland und Oeſt erreich dagegen haben 
noch einen anderen lockenden Kaufpreis für 
Italien, der ſie zudem ſelbſt nichts koſtet: die 
franzöfſchen Kolonien in Nordafrika. Von 
ihnen iſt namentlich Tunis für Italien unge⸗ 
beuer wichtig, denn es hat ſich erwieſen, daß 
der Beſitz von Tripolis ohne Tunis fo aut 
mie gar keinen Wert hat. Tunis auf bequeme 
Deife in die Hand zu bekommen, muß alſo 
für Italien ſehr verlockend ſein. Und ſelbſt 
wenn Deutſchland und Oeſterreich ihm auf 
dem Balkan nichts verſprechen, ſo iſt die wei⸗ 
tere Konjunktur, wenn Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich ſiegen, für Italien dann doch weſentlich 
vorteilhafter. 

Man darf nicht vergeſſen, daß Oeſterreich 
ſelbſt im Falle 
geſch hwächt aus dem Kriege hervorgehen wird. 
Es muß dadurch dann auch den geringen Wert, 
den es heute für Deutſchland hat, 
verlieren. Und auch die Balkanſtaaken werden 


ſich niemals unter einer Aegide Oeſterreichs 


zuſammenfinden. Kurz: ein ſiegreiches Oeſter⸗ 
reich iſt für Italiens Balkanpläne weitaus uns 
gefährlicher als ein ſiegreiches Rußland. 


Dies alles erſcheint als ſo klar, daß man 
= Urteil, Italien müſſe ſich dem Dreiabkom⸗ 
men anſchließen, nur als oberflächlich bezeich⸗ 
nen kann. Es entſteht allerdinas die Frage, 


warum Italien dann ſeinen Bundesgenoſſen 


nicht mit der Waffe beiſteht. Aber ſei es, daß 


Italien auch für feine bloße Neutralität ſchon 
Sompenjationen zugeſagt find, wenn nur dieſe 


Neutralität in einem ganz beſtimmten Punkte 


wohlwollend iſt (Lebensmittelzufuhr). ſei es, 


daß man in Berlin und Wien eine Belaffung 
Italiens in der Neutralität überhaupt als vor⸗ 
teilhafter befindet, — jedenfalls haben wir keine 
Veranlaſſung, anzunehmen, daß Italiens Neu⸗ 


tralität ein Hinneigen dieſes Staates zum 


Dreiabkommen bedeutet. Denn es iſt nicht er⸗ 
fich tlich, durch welche Verſprechungen ſich das 
Dreiabkommen die Gunſt der italienifchen 
Staatsmänner beſonders erwerben könnte. 
Sich hierüber klar zu werden, iſt für uns 
ſehr weſentlich. Wenn wir für uns keinerlei 
Unterſtützungen erhoffen, die am Ende ausblei⸗ 


ben könnten, werden wir zu einer doppelten 


Anspannung aller Kräfte veranlaßt werden, um 
die Berechnungen unſerer Feinde zunichte zu 
machen. 


Lodz. den 22. Anguſt. | 


Vom Bürgerkomitee. 


durchleben, haben eine Anzahl Damen 
Lodzer Geſellſchaft veranlaßt, dem Bürgerko⸗ 


mitee in ſeiner Tätigkeit für die notleidende 
Unter Lei- 


Bevölkerung zu Hilfe zu kommen. 
tung der Frau Baronin Heinzel wird zu 
dieſem Zweck beim Bürgerkomitee eine Da⸗ 
menſeklion gegründet, welche zunächſt folgende 
Aufgaben hat: 

1) Organiſierung ſofortiger ärztlicher Hilfe 
bei unvorhergeſehenen Unglücksfällen und Er 
richtung von Ambulanzen in verſchiedenen Tei⸗ 
len der Stadt. 

2) Feſtſtellung der Notlage bei den ſich zur 
Unterſtützung Meldenden. 


3) Austeilung der Lebensmittel in den Be⸗ 


zirksläden des Bürgerkomitees. 
Sekretärin des Damenkomitees iſt Frl. Jo⸗ 
jefa Slawinska, Mikolajewska Nr. 61. Damen, 


welche der erwähnten Sektion beizutreten wün⸗ 
ihre Namen dort vormerken 

niſterrat beſchloß, den jüdiſchen Studenten der 
ausländiſchen höheren Lehranſtalten, die infolge 


ſchen, wollen 
laſſen. 
Heute, Sonnabend, den 22. Auguſt, wird 
die Damenſektion auf der Sitzung dem Bürger⸗ 
omitee offiziell angegliedert werden. 
Konſiſtorialrat R. Gundlach, 


Geiſtlicher 
Przezdziecki⸗ 


Hilfe den unbemittelten Kranken! 


Die Not, hervorgerufen durch die Kriegs⸗ 


wirren, wächſt! Wer es mit eignen Augen 

mikangeſehen, welcher Andrang im Magiſtrat 

herrſchte, als dort einige Tage Brot ausgeteilt 

wurde, wird ſich ſicher mit Schrecken geſagt 

haben: „Jetzt ſchon nagen viele in unferer 
Stadt am Hungertuche!“ 


Glücklicherweiſe haben wir das Bürger⸗ 
nach Maßgabe der Kräfte, 


komitee, welches, 


für die arme Bevölkerung ſorgt. Die Aus⸗ 


teilung der Lebensmittel hat ja bereits be⸗ 
Doppelgeſpann. 


in welch trauriger Lage be. 


gonnen. Aber eins legt ſich mir immer ſchwerer 
aufs Gewiſſen: 
finden ſich jetzt die unbemittelten Kranken un⸗ 
ſerer Stadt! 


Wer die Verhällniſſe kennt, weiß wie be ⸗ 
Dauernswert die Lage der Kranken in armen 


"Anderfeits haben Rußland und die Sala 


genwärtig noch nicht we | 
über unſere Stadt gekommen iſt, in ihrer gan⸗ 
zen Schärfe empfinden. 
könnten jetzt zur Linderung der Not etwas bei⸗ 


nicht, 


hinbringen. 
des Erfolges außerordentlich 


endgültig 


g | ihr 


1 die Löhnung noch 


Familien ſchon zu normalen Zeiten iſt. 


ihrer Kranken in mancher Beziehung erleichtern. 
Wie traurig dagegen ſteht es jetzt in den vielen 
Familien! Die Geſunden ſogar hungern ſchon! 
Was kann man da nunmehr den Kranken noch 
bieten? Und doch verlangt der kranke Körper, 
wenn er ſich erholen ſoll, ganz beſondere Pflege. 
Alle dieſe Erwägungen haben mich auf folgen⸗ 
den Gedanken gebracht, den ich den lieben evan⸗ 
geliſchen Glaubensgenoſſen darlegen möchte. 


Es gibt in unſerer Gemeinde eine ganz be⸗ 
träcktige Anzahl Gemeindemitglieder, 
die große Not, welche 
Alle 
tragen. Auf große Unterſtützungen rechne ich 
denn die Mittel fehlen. Eins könnte 
aber in vielen Familien geſchehen. Man könnte 


nämlich einige Zeit hindurch täglich etwas 


vom Mittagstiſche für einen Kranken ablaſſen, 
3. B. einen Teller Suppe und dergleichen. 
Freiwillige Kräfte, etwa aus dem Helferkreiſe, 
würden die Mittage abholen und den Kranken 


Schwierigkeiten aus dieſer Art der Wohltätig⸗ 
keit erwachſen; uns aber wäre es möglich, den 
auf dem Krankenlager Schmachtenden, 
und Erquickung zu bringen. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß in dieſer Beziehung ſich viele bereit 
erklären werden, auf dieſe Weiſe den Leiden ven 
beizuſtehen. 


Würden wir noch etwas Geldmittel erhal⸗ 


ten, ſo könnte man auch der Säuglinge geden⸗ 


ken, deren Gedeihen nicht minder. durch die 
gegenwärtige allgemeine Not in Frage geſtellt 
iſt. Auch könnte man ſo mancher darbenden 
Wöchnerin in ihrer troſtloſen Lage beiſtehen. 
Ohne viel Mittel zu befigen, würde man viel 
Gutes tun und manche Träne trocknen können. 


Allee diejenigen, welche etwa bereit wären, 
Krankenmittage uns zur Verfügung zu ftellen, 
werden gebeten, ihre werte Adreſſe bei mir 
anzugeben. Und zwar: am morgigen Sonntage 
nach dem Frühgottesdieuſt, und nach dem 
Hauptgottesdienſt; und daun auch im St. 
Matthäiſaal nach dem Gottesdienſt; außerdem 
an allen Tagen der Woche in meiner Wohnung 
von 10 bis 12 Uhr vormittags. 


Arme Gemeideglieder aber, welche darbende 
Kranke im Hauſe haben, wollen dieſelben zur 
Unterſtützung im St. Matthäiſaal 
an jedem Montag, Mittwoch, 
Donnerſtag und Freitag vors 
mittags von 10 bis 12 Uhr an;: 


melden. 


Der Herr ſegne auch dieſe Arbeit unter den 
Notleidenden und öffne viele Herzen und 
Hände. Vergeſſen wir nicht das Wort des 
Herrn: „Was ihr getan habt Einem unter 
dieſen meinen geringſten Brüdern, das habt 
mir getan. . . . Ich bin krank ge · 
weſen, und ge habt mich beſucht 

Paſtor N . 


E Ein Zirkular des Unterrichtsmi⸗ 


niſteriums erläutert, daß die Schülerinnen, 
Die ernſten Zeiten, die wir gegenwärtig 


der 


die den Kurſus der achten pädagogiſchen Klaſſe 
der weiblichen Gymnaſien abſolvieren, 


oder bloß einem Teil des 
welche im Zirkular des Mini⸗ 


ſiums, welches die betreffende Schülerin ab⸗ 
ſolviert, ihrerſeits dem kein Hinderniſſe in den 


Weg legt. Dabei iſt unter Teilprüfungen eine 


Prüfung in den Fächern einer gewiſſen Klaſſe 
des Knabengymnafiums wie auch in einer ge⸗ 
wiſſen Gruppe von Fächern oder auch nur in 
einem einzigen Fach zu verſtehen. 


Zum Devollmächtigten des Noten 


Kreuzes für den Rayon Warſchau 


Wilna wurde General der Suite 
ernannt. 


Zum Wohnrecht der Juden. Der Mi⸗ 


Daſchkow 


des Krieges relegiert wurden, einen zweimonat⸗ 
lichen Aufenthalt in Petersburg und anderen 
außerhalb des Anſtedlungsrayons gelegenen 


Orten, wo die Studenten ſich gegenwärtig bes 
| finden zu geſtatten. 


Wo werden die Kriegsgefangene n 


| angeſiedelt? Wie die „Birſh. Wed.“ mitteilen, 


werden die kriegsgefangenen Deutſchen in den 
Gouvernements Wologda, Wjatka und Oren⸗ 
burg angeſiedelt werden. Die Wahl eines 


dieſer drei Gouvernements wird den Ausge⸗ 


wieſenen freigeſtellt. Wer es wünſcht, kann 


auf eigene Rechnung mit einem enkſprechenden 


Paſſierſchein reiſen. 


=> Einfuhrzoll. Die Miliz erhebt von 
den nach odz kommenden Bauern zugunſten 
der Stadt einen Zoll und zwar: 10 ſtopeken 


von einem Geſpann und 15 9 von einem 


es Aus den Fabriken. In der Jabrit 


von Jakob Keſtenberg an der Targowaſtraße 
verſammelten ſich geſtern gegen 400 Arbeiter 

dieſer Fabrik, die tro des Verſprechens weder 
eine Abſchlagszählung ei 


Im- 
merhin aber verdienten doch die anderen Fa⸗ 
milien mitglieder etwas und konnten das Los 


die ge⸗ 


dieſe Familien 


Den Familien würden keinerlei 


Hilfe 


ſich 
gleichzeitig den Prüfungen nach dem Programm 
Programms der 
männlichen Gymnaſien unterziehen können auf 
der Grundlage, 
ſteriums vom 22. Februar 1907, Nr. 4244, 
angegeben iſt, wenn die Obrigkeit des Gymna⸗ 


Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 9. (22.) Auguſt 1914. 
halten hatten, 


deutſche Militärpatrouille requirierte 


ſtellte 


würde. 


der Widzewer Manufaktur 


: feld, 


und Senn die fofetine 
Auszahlung des reſtierenden Lohnes. Mit 
dieſer Augelegenheit hat ſich das Bürgerkomitee 
befaßt, das die Fabriksverwaltung dazu brachte, 
den Arbeitern die ie ant auszu⸗ 
zahlen. 

= Anleihen gege n Unterpfand von 
Wechſeln. Um den Fabrikanten die Möglich⸗ 
keit zu geben, ihren Arbeitern. die Löhne aus⸗ 
zuzahlen, erteilt das Bürgerkomitee dieſen 
gegen Unterpfand von kaufmänniſchen Wed. 
ſeln Anleihen in Höhe von 10 bis 20 vom 
Hundert, die in Bons ausgezahlt werden. Die 
Fabrikanten haben bereits een ne ch dieſer 
Einrichtung zu bedienen. N 

e Mehl für Lodz. Die Lodz paſftrende 
in einer 
der Mühlen der Umgebung SD Sack Mehl und 
dafür eine Quittung aus. Der Müh⸗ 
lenbeſitzer ſtellte dieſe Angelegentzeit dem Bür⸗ 
gerkomitee vor, das ſich mit dem Komman⸗ 
danten der Militärabteilung; in Verbindung 
ſetzte und es erreichte, daß der. ganze be ſchlag⸗ 
nahmte Mehltransport dem. 8 wieder 
zurückgegeben wurde. 

Von der Wett ungsſtation Es iſt das 
Projekt entſtanden, im Lokal der Reitungs⸗ 
ſtation au der Dlugaſtraße einen ſtändigen 
Dienſt eines Arztes⸗Interniſten zu organiſte⸗ 
ren, der ambulanten Kranken Rat erteilen 


ar Aus den Schulen. Die Ver waltung 


iſt bemüht, die 


Fabrikſchule, die 10 Abteilungen (für 500. 
Kinder) zählt, am 1. September zu eröffnen, 
ſollten auch einige Lehrer fehlen. Dann aber 


natürlich für eine e ah von Kine 


dern. 


2 Aerztliche Hilfe für die Aermſten. 
Das Bürgerkomitee hat. ſich. mit den in Lodz 


verbliebenen Aerzten in Verbindung geſetzt, 
um der ärmeren Bevölkerung 1 Stadt 
koſtenſreie ärztliche Hilſe zu ſichern. 

wenn auch nur beſcheidene Honorar 


Das —. 
wird 
den Aerzten vom Bürgerkomitee gezahlt werden. 


r. Die hieſige Jar gonzeitung „Najes 


Lodzer Morgenblatt“ hat wegen Mangels 
an Wapier und Geld ihr Erſcheinen eingeſtellt. 


r. Naubüberfall Vorgeſtern abend wur⸗ 


den auf der Brzeziner Chauſſe in der Nähe des 
iſraelitiſchen l die aus Skierniewice 


kommenden Lodzer Einwohner Schlama Roſen⸗ 
Majer Taub und Malka Sandler von 
zwei mit Revolvern bewaffneten Banditen über⸗ 
fallen und ihrer Barſchaft im Geſamtbetrage 


von 240 Rbl. beraubt. Außerdem fiel den Ban⸗ 


diten bei dieſem Raube auch ein Wechſel auf 


der e in Wraklan. am. Big De. 18, 


die Summe von 100 Rbl. in die Hände. Den 
Banditen gelang es zu entkommen. Von dem 
Ueberfall wurde die Bürger⸗Miliz des 1. Re⸗ 
viers unſerer Stadt in Kenntnis geſetzt. Man 
iſt eifrig bemüht, die Banditen zu ermitteln 
und dingfeſt zu machen. Re 
Appetitliche Särge. Infolge des Kebeus⸗ : 
mittelausfuhrverbots bedienen ſich gewinnſüch ⸗ 


abgelanſchter Mittel, um dieſes Verbot zu ums : 
gehen. So iſt ein Einwohner von Radogosze; 

auf einen originellen Gedanken gekommen, der 

von der Bürgermiliz aber in der vergangenen 

Nacht aufgedeckt wurde. So wurde feſtgeſtellt, 

daß er Mehl und andere Produkte in — Sär 
gen nach Zgierz bringen wollte. f 


* Vom Magenkrampf befallen wurde 
geſtern vormittag die Zicſonaſtraße Nr. 22 
wohnhafte dreijährige Irene Beer, Tochter 125 
Reſerviſten. Ein Arzt der Unfallſtation erteilte 
ihr die erſte Hilfe. 
. Plötzlich ohnmächtig geworden ift 
im Gefängnis an der Milſzaſtraße der 17 
Jahre alte Arreſtant Ludwig Florczak. Im 
Rettungswagen wurde er nach dem Alexander⸗ 
hoſpital gebracht. 


* Unfälle. Geſtern nachmittag ſtürzte vor 
dem Haufe Nr. 10 an der „ Sredniaſtraße der 
6 Jahre alte Arbeiterſohn Eduard Kryſiak von 
einem Wagen und brach den rechten Arm. — 
An der Slowianskaſtraße im Hauſe Nr. 17 
ſtürzte das 36 Jahre alte Dienſtmädchen An⸗ 
tonina Kowalska aus einem Fenſter des zweiten 
Stockwerks, wobei ſie den rechten Arm brach 


und ihr der Schädel barſt. Sie befindet fich 
in der Agonie. — Im Hauſe Nr. 24 an der 
Benediktenſtraße wurde der 10 Jahre alte 


Händlersſohn Kunel Moſenzweig mit heißem 
Waſſer begoſſen, ſo daß er am Halſe und den 
Schultern verbrüht wurde. In allen drei Fällen 
etteilte ein Arzt der nfalliatto N Verun⸗ 
glückten die erſte Hilfe. e ra 


22 tustunft 


über int Auslande weilende Lodzer. 


(Wir hoffen. daß dieſer oder jener unſerer as Die 


We Aus malt; wird gebend önnen. D. Red.) 


Heinrich Mitke, Dlugaſtraße Nr. 118, bittet 
um Auskunft über Frau Auguſte Mitke mit 
Tochter Klara und Sohn Arthur, die zuletzt 
im Sanatorium Bitz in Dresden⸗Radebeul 
weilten. 


Siegfried Kurz, Petrikauerſtraße Nr. 145, 
bittet um Auskunft über Max Bernhard Kurz. 


| 
| 
| 
85 
en 
i 
| 
a 
8 


! wohnte, 


| 
| 


— 


tige Spekulanten verf chiedener, den Schmugglern 


— 


| 
F 


und im Kaufhaus Hähnel ee 
Jux, am Rathaus, angeſtellt war. 


Franz Hiller, Nawrotſtraße Nr. a el. 
um Auskunft über Tochter Amalie Hiller, zu 
letzt wohnhaft in Szczawniea in Galizien, 
Villa „Sioſtra“. 


Alex Taubner, Petrikauerſtraße 163 (Tcl. 

38) elle Auskunft über Alfred Langer, 
5 ſich bis 1. Ausuſt in Krefeld. Regierungs. 
fest Tüſſeldorf, auf der N Wel 
befand. 


Die türkiſche 8. otte. 


Das Jutereſſ e, das die kürkiſchen Serſtel 
kräfte gegenwärtig wieder erregen, läßt einige 
Daten über fie wohl als angebracht erſcheinen. 
Die Türkei verfügt gegenwärtig über 3 Linſen⸗ 
ſchiffe: „Haireddin Barbaroſſa', „Torzud⸗Reiß⸗ 
und „Meſfudieh“, zwei geſchützte Kreuzer „Hamt⸗ 
sich“ und „Medſchidieh“, 12 Gefämaber-Zurpene: © 
koste und 10 Torpedoboote. „Barbaxoffa“ und 
„Torgud“ wurden 1910 aus Ventſchland erwor. 
ben und hießen früher zRurfürſt Friedrich Wilk 
helm“ und „Weißenburg“. Sie haben etwas über 
10,000 Tonnen Waſſerverdrängung und eine 
Armierung von ſechs 11 zölligen und acht 4 öligen 
Gef ſchützen ſowie 2 Minenapparate. Der Panzer 
iſt in feinem Hauptteil 15%, Zoll dick. Die Ge. 
ſchwindigkeit betrug urſpräuglich 17 Knoten jetzt 
wird fie 14 —15 Knoten kaum überſteigen. Die 
Schiffe find 1891 gebaut, alſo gründlich veraltet. 
Die 1874 gebaute „Meſſudieh“ wurde 1900 auf 
der Werft Anſaldo in Italien umgebaut. Sie 
hat 10,000 Tonnen Gehalt, zwei 9, 2zöllige 
verhältnismäßig neue Geſchütze und zwölf 
6zöllige Kanonen, einen alten Eiſenpanzer von f 
12 Zoll Dick und 14—15 Knoten Geſchwindig⸗ 
keit. Die beiden geſchützten Kreuzer ſind ver⸗ 
hältnismäßig moderne Schiffe mit einer Fahrt⸗ 
geſchwindigkeit von 22 Knoten und einer Be⸗ 
ſtückung mit zwei 6zölligen und acht 4,7 zölligen 
Geſchüten. Das Panzerdeck iſt 4 Zoll dick. Die 
Torpedoboote haben eine gute moderne Ge · 
schwindigkeit und eine vortreffliche Bewaffunug. 5 


Der Kriegshafen in Konſtantinopel iſt noch 
bei weitem nicht fertig eingerichtet. Der Plan 
einer Orgauifierung einer wirklichen Marine ⸗ 
baſis war zwar mit Hilfe des engliſchen Admi⸗ 
rals Limpus und des Syndikats Vickers⸗Armſtrong 
entworfen worden, an ſeine Verwirklichung aber? 
iſt man nicht gegangen. Gegenwärtig find 
Trockendocks vorhanden, für Schiffe von nich 
mehr als 400 Fuß Länge, ſowie ein kleine 
Schwimmdock. Bis jetzt entſprechen dieſe 
richtungen dem Beſtande der türkiſchen Flo 
Sie würden ungenügend fein, wenn die Türk 
ihre beiden Dreadnongts ieindſc Osman“ un 
„Reſchadieh“ erhalten könnte. Dieſe beibe 

mächtigen Schiffe werden aber bekauntlich in 
Eugland feſtgehalten und vor dem Eude des 
Krieges werden die Türken fe A we 
halten, = 


Zu Kein. Anh die nn Docs u 
für den beuffchen Kreuzer⸗Dreadnouaht „Bor 
ben,“ der zuſammen mit dem leichten Auf- 
klärunaskreuzer „Breslau“ in türkiſchen Beſtz 
übergegangen iſt. Die Schiffe ſind bereits in 
„Sultan Osman“ reſp. „Reſchadieh“ umbe⸗ 
| nannt worden. Die „Breslau“ gehört zu den 
neuen leichten Kreuzern der deutſchen Flotte. 
die zum Unterſchied von den früheren einen 
4zölligen Panzer an den Seiten haben. Das 
Schiff hat 4556 Tonnen Gehalt und eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 27%, Knoten; die Armierung 
beſteht aus zwölf 4zölligen Geſchützen und 
2 Minenapparaten. Unvergleichlich viel ſtärker 5 
und daher beſonders wichtig iſt der Krenzer 
Dreadnought „Goeben,“ denn er iſt eines der 
mächtigſten Schiffe dieſes Typs 30 Europa. 
Er hat 23,000 Tonnen Gehalt, Knoten 
Geſchwindtgkeit und eine rieſige Fr 
enn zehn 11zölligen Geſchützen von 50 Kaliber 
Länge. zwölf 6zöllige Geſchütze und 4 Minen - 
apparate. Er iſt durch einen neuen Jzölligen 
Panzer trefflich geſchützt und man kann fagen, 
daß er im ganzen Südoſten Europas selben 
würdigen Gegner hat. e 


e Der „Goeben“ 

Balkankonflikts ins 
weilt dort „den 
den erſten Tagen 


wurde zu 
Mittelmeer 

faſt . 
des 


ſchicken 
doch 1118 dieſer Plan 7 75 d ausgefäbel Als 
Antwort auf die Abſendung des „Goeben 
ſchickte England eine ganze Brigade feiner 
erſten „Kreuzer. Dreadnoughts Typus „Indi 
eible“ ins Mittelmeer. Jufolgedeſſen und in 
folge der Neutralität Italiens wurde die Be⸗ 
deutung des deutſchen Dreadnought ſtark her⸗ 
abgedrückt; ſeine Heimkehr in die Nordſee aber 
war offenbar unmöglich. Das Auslaufen des 
„Soeben“ unter türkiſcher Flagge aber kann 
eines der wichtigſten Ereigniſſe der nächſten 
Tage werden, und jedenfalls läßt ſich der 
Schaden vorläufig gar nicht berechnen, 2 5 8 
den Seeſtreitkräften des Dreiabkommens 
Mittelmeer zufügen e 2 ans 


Die Dentihen 
im Königreich Polen. 


Der Einmarſch der Deutſchen 
— in Lodz. 5 

r. Heute um 11½ Uhr vormittags erſchien 
von der Pabianicer Chauſſee her eine aus 20 
Sragonern und einem Leutnant beſtehende 
Militärpatrouille auf dem Geyerſchen - Ring, 
von wo aus fie dann die Pelrikauerſtraße enk⸗ 
lang nach dem Neuen Ring ritt und vor dem 

Magiſtratsgebäude Halt machte. ö 
Der Leutnant verlangte den Stadtpräſiden⸗ 
ten zu ſprechen. Da ihm erklärt wurde, daß 
der Pröfibent verreiſt fei, verlangte er deſſen 
Vertreter. Es erſchien hierauf der Ratmann 
des Maniftrats, Herr Mirecki, als Vertreter 
des Präsidenten und der Ehrenſtadtrat Herr 
Karl Eisert Nachdem ſich dieſe dem Leutnant 
vorgeſtellt, forderte der Offizier von Mitglie- 
dern der Bürgermiliz, daß man für ihn und 
für die Dragoner Sodawaſſer und Rotwein 
beſorgen möchte, welche Getränke auch sofort 
beſchafft wurden. Der Offizier bezahlte das 
Gebrachte mit deutſchem Gelde und erhielt den 
Reſtbetrag in ruſſiſcher Münze ausgezahlt. die 
er auch annahm. * 
Hierauf wurde der Leutnant von Herrn 
Mirecki und Herrn Eiſert nach dem Magiſtrat 
eingeladen. Dort wünſchte der Leutnant die 
Vertreter der Lodzer Bürgerſchaft zu ſprechen. 
Dieſe wurden ihm in den Herrn Stadträten 
Sigismund Richter, Dr. Watten, A. Bieder⸗ 
mann, Eduard Heymann und Kernbaum vor⸗ 
geſtellt. Der Leutnant teilte nun all dieſen 
Herrn mit, daß in wenigen Minuten 1,000 
Mann deutſches Militär mit dem Major 
Brauns an der Spitze in die Stadt einmar⸗ 
ſchieren werden und daß man für dieſes Mili⸗ 
tür Waſſer beſorgen möchte. Dies wurde Tor 
dort von der freiwilligen Feuerwehr beſchafft. 


Um 12½ Uhr mittags kamen ſodann glei ch 
falls vom Geyerfihen Ringe her, ein Detache⸗ 
ment, beſtebend aus Kavallerie und Infanterie 
mit Major Brauns an der Spitze durch die 
eirikauerſtraße nach dem neuen Ringe. 
ier Binz mitrde biet vor dem Mrziſfrat 
von den obengenannten Herrn ſowie vom Brä⸗ 

ſes der Lodzer Bürgermiliz, Herrn S. Groh⸗ 

mann, empfangen und nach dem Magiſtrat ein⸗ 

geladen. Hier erklärte der Major den Ver · 

treter des Magiſtrats ſprechen zu wollen. Er 
richtete nun an Herrn Mirecki verſchiedene 

Fragen, die dieſer, weil der deutſchen Sprache 

nicht mächtig, in polniſcher Sprache beantwor⸗ 

tete. Die Antworden wurden von einem Dol. 

metſcher des Militärs ins Deutſche überſetzt, 
obwohl auch einige der Herrn Stadträte die 
Antworten des Herrn Mirecki deutſch wieder ⸗ 
gegeben hatten. 5 
Hierauf ſprach der Major ungefähr 


des: „Meine erſte Verordnung tft: 


zr folgen » 
ich ſordere 


Feuilleton. 
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Lurch Kaupf zum Sieg 
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lber fie kennt dieſen Mann, vor. dein fie drei 
Jahre lang gezittert hat, noch immer nicht ganz. 
Er finnt nur auf einen Ausweg, um das Spiel 
doch noch zu gewinnen. Wie weggewiſcht iA 
blößlich alles Wilde aus feinen Zügen, die ſich zu 
einem Lächeln verzerren. 
nt,“ jagt er völlig ruhig, „nachher haben 
wir einander halt nichte wehr vorzuwerfen. ne 
Beben kaunſt mir nit viel, denn gefehen hat mich 
er, und wenn ich zu sprechen anfangen, dann 
kommen deine Auklagen ein ganz anderes Aus⸗ 
ſehen. Fragen werden ſie dich, warum du's nit 
5 Heiz gejagt haft und warum du dich drei Jahre 
Ang nit gewehrt haft gegen meinen Verdacht — 
wenn du wirklich uuſchnldig bit?“ et 
„Ich kaun's beſchwören, murmelt 
all, „He müffſen mir glauben 
Glauben werden ſie nur das e ine, daß du 
No Heidrich retten willft mit deiner Anzeige, 
Ar dr ja ſchon lang genug nachſtellft. Ich kaun 
auch dazı allerhand Beweiſe bringen . wie 
de weißt! Aber retten wieſt ihn trotzdem nit, 
nurgen ſagen der Pauli und der Teichwirt 
‚gehen in ang. Gelbft der Pfarrer muß zugeben, 
Aa Heidrich arge Drobnugen gegen Kalten 
= Haß ausgeſtoßen Hat, ſchon zu Kirchweih. Sein 
ift erwieſen — wer will mir den meinigen 


| Penifen . schließt er böhniſch lächelnd. Nicht 


Martina 


‚fen für meine 1000 Mann. Cs 
kommen aber noch mehr. Das Eſſen muß 
aber in einer halben Stunde beſchafft werden; 


wenn nicht, ſo werde ich's mir ſelbſt holen!“ 
Die Herren Stadträte erklärten nun, daß dies 


fo ſchnell nicht möglich fein werde und fragten den 


Mefor, was für Effen gewünſcht würde. Ganz 


egal, Brot Wurft oder dergleichen. Jetzt iſt 


es 12%, Uhr. Bis um 3¼ Uhr möchte Waſſer 


und Eſſen beſchafft werden. Meine Herren! 


Ich habe in einer Hiefigen deutſchen Zeitung 


geleſen, daß die Deutſchen eine große Nieder ⸗ 
lage bei Metz erlitten hätten. Meine Her⸗ 
ren! Ich erkläre Ihnen, daß dies eine 
Lüge if Im Gegenteil: wir hab en bei 
Metz einen großen Sieg über die Franzoſen 
errungen. Dieſe Nachricht habe ich von höch⸗ 
ſter Stelle erhalten und bitte ich Sie, dieſe 
der hieſigen Bevölkerung mitzuteilen. Ferner 
habe ich die Nachricht erhalten, daß vor zeſtern 
hier 250 ruſſiſche Dragoner ſich aufgehalten 
haben. Da ich aunehme, daß dieſelben noch 
hier oder in der Nähe find, jo fordere ich und 
rate Ihnen, dieſelben aufzufordern, daß ſie ſich 
ergeben und die Waffen ſtrecken möchten. Falls 
dies nicht geſchieht, ſo werde ich ſie mir ſelbſt 
aufſuchenn “ 5 

Die Herrn Stadträte erklärten nun dem Major, 
daß die Dragoner zwar am jenem Tage hier ge 
weſen, die Stadt aber wieder verlaſſen hätten. 
Der Major fuhr ſodann fort: „Einige Perſonen 
ſollen auf deuiſche Militärpatroillen geſchoſſe n 
haben. Ich warne davor und erkläre Ihnen, 
daß falls ſich ſolches wiederholen ſollte, alle 
Schuldigen niedergeſchoſſen werden.“ 

Hierauf ſtellten ſich dem Major die Ver⸗ 
treter einiger hieſiger Zeitungen vor. Ec ver 
langte die neueſten Nummern der hieſigen 
deutſchen Zeitungen, die ihm auch gebracht 
wurden. 5 

Hierauf verabſchiedete ſich der Major von 
den Herren und begab ſich nach dem „Hotel 
Polski“. N N 

Das Militär lagerte ſich dann auf dem 
neuen Ringe der Petrikauer und anderen 
Straßen. f = 

5 Pabianice. 

r. Ueber das Erſcheinen der Vorposten und 
den Einmarſch von deutſchen Truppen in Bar 


bianice gaben wir dis Ausfütgtliczeren noch 


folgendes zu berichten: 5 

Nachdem am vergangenen Mittwoch vor ⸗ 
mittag 8 deutſche Kavalleriſten in der Stadt 
erſchienen und einen nur in polniſcher Sprache 
gedruckten Aufruf, den wir in de utſcher Ueber⸗ 
ſetzung bereits gebracht, und der hauptſächlich 
an die polniſche Bevölkerung gerichtet war, am 
Magiſtratsgebäude und verſchiedenen Straßen⸗ 
ecken angeklebt hatten, kamen am darauffolgen - 
den Tage. Donnerstag, den 20. Auguſt, um 
10 Uhr vormittags, gleichfalls wie die Bor⸗ 
poſten aus der Richtung von Lask mehrere ge⸗ 


panzerte Automobile mit deutſchen Offizieren. 


nach der Stadt gefahren, die nachdem ſie ſich 
hier orientiert und verſchiedene Fragen an die 
in den Straßen dujourierenden Milizianten und 
andere Perſonen acrichtet, 
mit einem unguten Wort hab ich mich je gegen 
den Inſpektor vergangen!“ N 
Martina ringt verzweifelt die Hände. 
„Teufel — ein Teufel biſt“, ſtammelt fie in 
ohumächtigem Zorn, und wenn fie ihn verur⸗ 
teilen — unſchuldig — den beſten Menſchen 
von der Welt — dein Werk iſt's das deinige 
allein“! Er 
„Alles für dich,“ lächelt der Zeeiſch grauſam, 
„weil du ihn halt noch immer fo gern haft!“ 
Martina iſt aus Feuſter getreten. Stöhnend 
ſtreicht fie ſich das verwirrte Haar aus der 
Stirn. Drüben liegt die Mühle im Schatten 
des Abends. „ N 
Still und friedſam liegt fie da, wie ge⸗ 
ſchaffen für ein traulich verborgenes Glück, 
dem die Stürme der Welt nichts anzuhaben 
vermögen. N 
Rötlicher Lichtſchein dringt aus dem ver⸗ 
hangenen Wohnzimmerfenſter. Dahinter ftitzt 
vielleicht Heidrich. . ahnungslos, was ein 
anderer ihm bereiten will. i 
Und morgen 2 
Martina ſchauert zuſammen. Wie oft iſt 
He da geſtanden mit heiß klopfendem Herzen 


und hat heimlich hinübergeſchaut voll Sehn⸗ 


ah... 
i . Herzblut bätte fie hingegeben für einen 
war men Blick von ihm! Und als er ſie ver⸗ 
ſchmähte, da hat fie ſich mit Haß gepanzert 
gegen ihn. Später hat ſie ſogar ernſtlich Ret⸗ 
tung geſucht vor ſich und dem fürchterlichen 
Zeeiſch in Kaltenhauſers ſchützender Liebe. a 

Jetzt — wogin iſt der Haß gekommen? 
Verweht wie Spreu im Winde, verſchwunden, 
ausgelöſcht in dem Moment, wo Heidrich in 
Gefahr kam. N 

Nur die Liebe iſt geblieben. Nicht mehr 
ſtürmiſch begehrend, aber tief, unsäglich tief 
und — opferberen, wie echte Weides liebe. Sie 
wendet ſich plötzlich um und tritt in die Sinde 


in der Stadt fol 
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Sonnabend, ben 9. (22) Augnft 1914. 
vor allem Eſſen gende Bekanntmachung an die hieſtgen Bürger 


auskleben ließen. Dieſe Bekanntmachung, die 
gleichfalls nur in polniſcher Sprache gedruckt 


ift hat nach der deutſchen Ueberſetzung folge n= 


den Wortlaut: 


„Bürger der Stadt Pabianice!“ . 
als Eure 


Wir kommen zu Euch nicht 
Feinde, ſondern nur als Feinde der Ruſſen, 


wir bringen Euch die Freiheit aus der ruſſiſchen 
Gefangenſchaft, wir werden bemüht und be⸗ 
ſtrebt ſein, Euer Vaterland zufrieden zu ſtellen 
und zu befreien. Aber wir erwarten von Euch, 
daß Ihr die Ordnung und Ruhe in der Stadt 
aufrecht erhalten werdet, beſonders indem Ihr 
unſerem Militär keine Schwierigkeiten bereiten 
und gegen dasſelbe nicht feindlich auftreten 
werdet. Daher werden auch unſere Soldaten: 
Euch auch kein Leid antun. Im Magiſtrat 
wurden drei der angeſehendſten Bürger als 


balten, die, falls man irgend wie gegen unſer 
Militär vorgehen ſollte, ſofort erſchoſſen wer⸗ 
den. Falls meine Befehle nicht erfüllt werden, 
werden die Schuldigen gleichfalls ſofort ohne 
jegliches Gericht erſchoſſen. Wenn aber alles 
von Euch erfüllt wird, ſo wird Euch Bürgern 
nichts böfes widerfahren. Alles 
Benzin, Waffen und Patronen 
heute um 1 Uhr nachmittags nach dem 
Magiſtrat gebracht werden. In allen Reſtau⸗ 
rants iſt der Verkauf von Branntwein verboten. 
Um 8 Uhr abends müſſen alle Reſtaurants ge⸗ 
ſchloſſen ſein. Alle Bürger und Einwohner der 
Stadt, mit Ausnahme der Bürger⸗Miliz, 
müſſen unbedingt um 8 Uhr abends in ihren 
Wohnungen ſein. Wer ſich nach dieſer Stunde 
auf den Straßen aufhält, wird vom Millitär 
erſchoſſen. Die Straßen der Stadt müſſen 
gut beleuchtet ſein. Die Lebens mittel⸗ und 
Futtervorräte, die für die kaiſerliche Armee 
erforderlich ſind, werden bezahlt werden. Für 
die vom Militär gewonnenen Waren und Vor⸗ 
räte werden Quittungen ausgeſtellt, die der 
biefige Bürgermeiſter bezahlen wird. i 


Pabianice, den 21. Auguſt 1914. 
Oberkommandant der kaiſerlich deutſchen 


Armee N 5 
Oberſt Georgi“. 


Die vom Oberkommandierenden als Geißel 
auf dem Magiſtrat feſtgehaltenen Bürger waren 
ein Deutſcher, ein Pole und ein Inde, u. zw. 
die Herren Eduard Kratſch, Anton Blaſowicz 
und Boruch Ber. ö 


Ungefähr eine Stun de nach Erſcheinen der 
Offiziere in den Autos und dem Aushängen 
obenſtehender Bekanntmachung marſch ierten ſo⸗ 
dann über 3000 Mann verſchiedener Denticher 
Truppengattungen in die Stadt ein, und zwar 
Kavallerie, Artillerie und Infanterie. Das Mi⸗ 
litär beſtand, dem äußeren Ausſehen nach zu 
urteilen, überwiegend aus Reſerviſten und Land⸗ 
wehrmännern. Die Ankunft der Truppen in 
der Stadt hat unter der hieſigen Bevölkerung 
nicht die geringſte Angſt ader Unruhe hervor⸗ 
gerufen. Alle Läden und ſonſtigen Geſchäfte 
waren geöffnet. Das Militär hat ſich gleich 
nach feiner Ankunft in und außerhalb der Stadt 
in verſchiedenen Häuſern und Gebäuden ein⸗ 
quartiert. N 
verſchiedenen Privathäuſern auch im Magiſtrat, 
wo der Oberkommandierende abſtieg, in den 
Gerichtslokalen, im Volkshauſe, in der Turn⸗ 
halle, in verſchiedenen Vereinslokalen uſw. 
Quartier. = 


müſſen bis 


zurück. Kalt und prüfend verſenkt ſich ihr Blick 


| 


in des Zeelſch hartes Geſicht. N 

„Und wenn ich ja ſage — willſt du den 
Müller dann retten? Du kannſt es. Du brauchſt 
den Leuten nur auszureden, was du ihnen ein⸗ 
geblaſen haſt.“ i 


„Das iſt nit ſo leicht, wie du meint, Mar⸗ 
tina. Der Verdacht iſt gegen ihn und — er 
war nit daheim in der Nacht. Wenn er ein 
Alibi bringen könnt... wen det er zö⸗ 
gernd ein. 

„Du kannſt beſchwören, daß du ihn weitab 
vom Tatort zur nämlichen Zeit geſehen haſt. 
Einem ſolchen wie du kommt's auf einen Mein⸗ 
eid ja nit weiter an. Aber heut abend mußt es 
noch unter die Leut bringen, damit morgen 
keiner gegen ihn ausſagt. Willſt das oder nit? 
Entſchließ dich ſchnell! Dann — will ich deine 
Frau werden.“ 

Einen Augenblick zögert der Zeelſch. Dann 
ſagt er langſam: „Unter einer Bedingung — 
du mußt drein willigen, daß auch ich noch 
heute den Leuten fag, daß wir uns verſpro chen 
haben. Nachher will ich noch mehr tun und 
den Heldrich auf die Gefahr ſelber aufmerkſam 
machen. Er ſoll ſich mit mir bereden wegen 
des Alibibeweiſes. Biſt du jetzt zufrieden?“ 
„Den Brief — denſelben, mit dem du ihm 
die Ehre nehmen willſt, den muß ich wieder 
haben!! a N 

Wieder zögert der Zeetſch einen Augenblick. 

„Den Brief ... 2 Ja ſo — gut — morgen 
ſollſt ihn haben,“ nickt er. „Aber vergiß es 
nit — meine Braut biſt du jetzt!“ Er lächelt 
triumphierend. a 

Und er will ſich ihr nähern. Martina wen⸗ 
dei ihm kalt den Rücken. . 

„Seh, tu erſt, was ich von dir verlangt 
bab!“ 


unter meiner Gewalt ſtehenden Geiſel feſlae⸗ 


Pulver, 


In der Stadt nahm es außer in 
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Die Soldaten beſuchten die Reſtaurants, 
Bierhallen, Konditoreien, Läden und verſchie⸗ 
‚dene Geſchäfte und machten viel Einkäufe. 
Was ſie für ihre eigene Perſon verl angten be⸗ 
zahlten ſie ſofort mit ruſſiſcher oder deutſcher 
Münze, während für alles das, was für die 
Truppen, reſp. das Militär gekauft wurde. 
Quittungen ausgeſtellt wurden. Viele Laden⸗ 
und Geſchäftsinhaber Jaden gute Geſchäfte ge⸗ 
macht, bejonders die Bäcker, die nicht genug 
Brot liefern konnten. Dasſelbe reichte nicht, 
ſo daß das Militär ſelbſt noch welches backen 
mußte. - ei 


Um 8 Uhr abends war auf den Straßen, 
außer der Bürger⸗Miliz, die die ganze Nacht 
über wachte, keine Zivilperſon zu ſehen. Alle 
hatten den Befehl des Oberkommandierenden 
ſtreng befolgt. i 


Nachdem das Militär übernachtet hatte, 
verſammelte es ſich morgens auf der nah Lodz 
führenden Chauſſee und trat dann gemeinſam 
den Weitermarſch an, und zwar über Rzguw 
und Tuſchin nach Petrikau. f 


In der Stadt Pabianice blieben nur fünf 
titärperſonen zurück, und zwar wie ange 
nommen wird, zum Empfang der weiteren aus 
Lask zu erwartenden deutſchen Truppen. 


Vor ihrem Abmarſch teilten viele der Sol⸗ 

daten den hieſigen Einwohnern geſprächsweiſe 
mit, daß ſie nach Petrikau marſchieren werden, 
um dann von dort aus, wenn möglich mit der 

Bahn zuerſt nach Skierniewice und dann nach 
Warſchau zu gelangen. Ferner teilten ſie mit, 

daß in den nächſten Tagen gegen 20,000 Mann 

deutſcher Truppen, teils auf der Chauſſee und 
teils mit der Bahn von Sieradz und Lask 
nach Pabinice kommen und dann nach Lodz 

marſchieren werden. 


Lask. 


Geſtern, Freitag, langten hier auf der 
Warſchau⸗Kaliſcher Bahn über Kaliſch aus 
Deutſchland Eiſenbahnzüge mit deutſchen Mir 
litär an. Die Truppen marſchieren ſo⸗ 
dann vom Bahnhofe nach der Stadt und von 
hier aus in verſchiedenen Richtungen weiter 
Von Kaliſch bis nach Lask weht auf allen 
Bahnhofsgebäuden die Flagge in den deutſchen 
Reichs farben. N 


Zdunska⸗Wola. 


** Eine deutſche Sappeurabteilung iſt auf 
der Strecke Opatuwek—Radliczyce bemüht, das 
Eiſenbahngleis ſchmalſpurig zu machen. An 
den Arbeiten wird Tag und Nacht gearbeitet. 
Bauern aus der Umgebung, Arbeiter fomie 
aus Kaliſcher Gefängniſſen vor zwei Wochen 
befreite Sträflinge beteiligen ſich gegen eine 
Entſchädigung an dieſen Arbeiten. 


Sieradz. 


Die deutſchen Truppen unterhalten ei ne 
direkte telephoniſche Verbindung mit Bresla 8 
und Berlin. 


Ciechocinek. 


* Der Ort wurde von den Dentſchen in 
„Salzbad“ umgetauft. 


Da entfernt er ſich ſchweigen d, immer noch 
ein triumphierendes Lächeln auf den Lippen. 
Wieder iſt es ihm gelungen, ſie zu überliſten. 
Denn er denkt nicht daran, das Werk, das er 
mit ſo viel Mühe eingefädelt hat, nun ſelbſt 
wieder zu zerſtören; am wenigften, wo er nun 


weiß, wie ſehr Martina den Müller imm er 
noch liebt. 8 
Tun will er nur eines heute noch: es 


möglichſt vielen Leuten erzählen, 
Bachwirtin eingewilligt hat, Zeetſchin zu wer⸗ 
den. Damit macht er jede Anklage ihrerſeits 
unmöglich. Denn wer würde ihren Worten 
Glauben ſchenken, wenn ſie den des Mordes 
bezichtigte, mit dem ſie ſich verſprochen 
hat? Mag ſie dann toben, wenn ſie den 
Müller doch holen kommen! „Weiberzorn 
gibt ſich!“ denkt der Zeetſch und ruft 
im Vorübergehen lächelnd in die Wirtsſtube 
hinein: 

„Leni, gleich geht hinauf — und wünſcht 
Eurer Frau viel Slück und Segen. Ber 
ſprochen haben wir uns nächſten Sonntag ſchon 
wirft uns der Pfarrherr von der Kanzel herab 
allzwei!“ 8 

„Jeſus!“ ſchreit Leni verblüfft auf. 
„Iſt's möglich? Zeetſchin wird ſie, die Bade 
wirtin 2“ b 

„Gewiß, auch noch! Und wenn du dra 
zu ihr halteſt, nimm ich dich als Jungmagd 
mit auf den Hof!“ 

„Das lieber nit,“ murmelt Leni ihm 
wohlweislich nur ganz leiſe nach, „da tät 
ich mich ſchon zuviel fürchten, daß ich den 
Hungerwurm bekäm, der am Zeetſchenhof 
hauſen ſoll!“ 

Dann ſpringt fie hinaus, um dem Knecht 
die große Neuigkeit zu verkünden. 


(Fortſetzung folgt). 


daß die 


5 Kleines Feuilleton. 1 


Ein ruſſiſches Erfriſchung s getränk. 


Für heiße Sommertage gibt es wohl kaum 
einen erfriſchenderen Labetrunk als den ruſſi⸗ 
ſchen Kwas, das National⸗ und Volksgetränk 
der Ruſſen, beliebt bei hoch und niedrig. Unter 
Kwas verſteht man ein ſtark mouſſierendes, 
ſchaumendes ungemein kühlendes Gärungs⸗ 
produkt, welches in jedem Haushalt mit leichter 
Mühe hergeſtellt werden kann und neben allen 
anderen Vorzügen noch den der allergrößten 
Billigkeit beſitzt. 

„ Hauskwas“, den man wohl in jederruſſiſchen 
Familie findet, wird der Kwas auch im großen 
in faſt allen Brauereibetrieben hergeſtellt und 
At dann überall im Handel für billiges Geld 
zu hoben. An der Straßenecke ſieht man 
Händler ihren eisgekühlen was feilbieten, der 
ſich lebhaften Zuſpruchs erfreut. Der Preis 
einer Flaſche Kwas ſchwankt je noch der Art 
zwiſchen zehn, fünf und drei Kopeken, ja 
man kann ſogar für eine Kopeke ein ganz 
annehmbares Getränk erhalten. Bei der haus- 


lichen Zubereitung ſtellt fig der Preis noch 


niedriger. 


Es gibt in Rußland eine ganze Menge von 
Herſtellungsarten für Kwas; da hat man z. B. 
Moskauer Kwas, Odeſſaer Kwas, Kloſterkwas, 
Soldatenkwas, Fruchtkwas und außer vielen 
an deren noch die verſchiedenen Arten von 
Brotkwas. Für die häusliche Zubereitung fol- 
gen nachſtehend einige bewährte Rezepte: 

Kwas von geröſtetem Brot. 5 Pf. 
und gewöhnliches Roggen⸗ der Schwarzbrot — 
ſehr gut eignen fi dazu angeſammelte 
Reſte — werden im nicht zu heißen Brat⸗ 
ofen hellbraun geröſtet und gut zerkleinert. 
Dann legt man das Brot in ein ſehr großes 
Geſüß — in Rußland verwendet man meiſtens 
Holzgefäße dazu — und bebrüht es mit 24 
Liter kochendem Waſſer. Nun läßt man es gut 


mit Dampiern des 


9 Rundfahrt Trisst-Zola (Brioni)-hussin-Zara-Ssheniso-Spalafo-kravosa-Lattaro- 


Triest, 
D) TriestDalmatisn-Kortiu -Trlest, 


2) Triest-Iaimatien-Korfu-Palras-Aih enTelest. 

) Trigst-Karfa-Patras-Plräus-(Athen)-Konztanfinepeldeinst ——— 

5) Trigst-Dalmatien-Korfa-Zantg-Kalsmata « Plrä us« {Afhen)«Syra-Samos-Ehigs- 
Smyma-Zonsiantinopel-Piräus-(Afhen)-Trlest. BE 

&) Teigst-Konstantinopel- wie unter 5) dann nach Dadsagatsch-Kavalla-3 alnnikl- 


Kandia-Heihyme-K T E Ta-Triest. 


Begelmässigs biniss 


Triest-Japan (Yokohama, Kobe, Moji) 
„Dritte Norslandfakrt: Nach Spitzhergen und dem Ewigen Eis“ 


vom 3, bis 30. August. — Ab Amsterdam nach dem Nordkap bis zur 
Grenze des Ewigen Eises, Spitzbergen, dann zurück. über Tromsö (wo 
eine Sonnenfinsternis zu beobachten sein wird) etc. nach Amsterdam. — 
4 vom J. bis 28. September. — Amsterdam, Cowes (Insel Wight), 

Bayonne (Biarritz), Arosa Bay (Santiago), Lissabon, Cadiz (Se- 
villa), Tanger, Gibraltar, Malaga (Granada), Algier, Tunis, Malta, Corfu, 


„naderreise 


zugedeckt drei bis vier Stunden ruhig ſtehen 


Cattaro, Busi (Grotte), Brioni, Triest. 


Auskäinfte und Sratisprospekte d. die Vertretung in Lodz: 


TAR« Blired Toegel, 


— Petrikauer-Strasse Hr. 87, Telenkon Nr. 33-70. —& 


ſowie ſpezielle in Flaſchen 


ſowie auch friſche vorzügliche 


utter 


Przeiazd⸗Straſſe Nr. 52. 


Herausgeber J. Peierſilaes Erben 


und für Kinder, ſtellt in 
genügenden Quantitäten in Wirtſchaften und Häuſern zu, 


die Milchhandlung der Güter 

„Paprotnia und Walewice“, 
N Tel. 27:80. 
Die erste zahnärztliche Schule des n 
Zahnarztes L. SZ T MAN SK, 
beſiehend ſeit 1897, Warſchau, Nowoamiodewaſtr. Nr. 1, empfängt bis 
zum 14, Oktober. Programme auf Wunſch. Für gute Erfolge werden 


Alteſte, beſtätigt vom Miniſterium des Innern, ausgefolgt. Auf der f 
Allruſſiſchen hygieniſchen Ausſiellung mit einer Medallle ausgezeichnet. Petrikauer » Strafe Nr. 66. 


hinzugegeben. 


gießt nach dieſer Zeit die Flüſſigkeit durch 
ein Sieb, ſo daß das aufgeweichte Brot zurück⸗ 
bleibt. Inzwiſchen rührt man 60 g in etwas 
warmem Waſſer aufaelöfter Hefe mit Y, Pfund 
Buchweizenmehl und ½¼ Pfund Weizenmehl zu 
einem leichten Teig an, den man an einem 
warmen Orte gut aufgehen läßt und dann 
unter die durchgegoſſene Flüſſigkeit miſcht. Das 
Ganze bleibt bis zum anderen Tage ruhig 
ſtehen, dann wird es nochmals vorſichtig durch 
ein feines Haarſieb gegoſſen, damit aller Bo⸗ 
denſatz zurückbleibt. Hierauf gibt man zu der 
Flüſſigkeit 2 Pfund feinen Zucker, rührt gut 
um und füllt den Kwas auf Flaſchen, wenn 
möglich auf ſolche mit Patentverſchluß. Hat 
man dieſe nicht zur Verfügung, fo müfſen die 
Korken noch mit Draht oder Bindfaden um⸗ 
bunden werden. Vor dem Einfüllen wirft man 


auf den Boden jeder Flaſche zwei bis drei gut 


gereinigte große Roſinen. Es iſt unbedingt 
nötip, den Kwas im kühlen Keller aufzu⸗ 
bewahren; dort wird er in zwei Tagen trinkfertig. 


Weißer Kwas. 1 Pfund Buckweizen⸗ 
mehl und 1 Pfund Weizenmehl werden mit 
etwas kaltem Waſſer angerührt; unter beſt än⸗ 
digem Rühren werden 20 Liter ſtark kochendes 
Waſſer und eine Handvoll Pfefferminzkraut 


und nach dem Aufgehen unter die in⸗ 
zwiſchen abgekühlte, nur noch lauwarme Flüſ⸗ 
ſigkeit gemengt. Am anderen Tage wird 
der Kwas durch ein Haarſteb gelaſ⸗ 
ſen, 1½ bis 2 Pfund Zucker hinzugefügt 


und, in Flaſchen gefüllt, in den Keller geſtellt. 


Am dritten Tag iſt dieſer Kwas trinkbar. Wer 
den Pfefferminzgeſchmack liebt, kann auch dem 


Brotkwas eine Handvoll Pfefferminzkraut zuſetzen. 
Eine dritte Art von Kwas wird 


wie folgt bereitet. Auf 1 Pfund Malz und 


2 Pfund reines Roggenmehl wird ſo viel kochen⸗ 


des Waſſer gegeben, daß ein dickflüfſiger Teig 
eutſteht, Nach dem Abkühlen gießt man auf 
dieſen Teig noch ein Glas kaltes Waſſer und 
ſtellt den Topf mit der Maſſe in einen 
warmen, nicht heißen Bratofen. Am beſten 
trifft man den Wärmegrad, wenn man zuvor 
im Ofen etwas gebraten oder gebacken hat. In 
dieſem Bratofen bleibt nun der Topf 15 bis 


Damen beſond. 


ab Telesi am 10. jedes Monats, 


— 
2 


er = 8 5 l riſche⸗, 

Dr. L. Gundlach, 
zurückgekehrt. 9453 

Kinder und innere Krankh. 


Zachodniaſtr. 57, Tel. 33⸗34. 
Dr. E. Sonenberg, 
iſt zurückgekehrt. 9456 


Haut., Harnorgane und 
beneriſche Krankheiten. 


Zielona Straße Nr. 8. 
Sprechſt. v. 11—1 u. 9.47 ½ Uhr. 


Miervenarzi 
Dr, B. ELIASBERG, 
Elektrizität und Maſſage gegen 


Lähmung, Krämpfe und Nheuma⸗ 
nismus zr. 0966 


2466 


Uhr. 


18 Stunden, dann nimmt man ihn heraus, 
gießt etwas gekochtes kaltes Waſſer über die 


Dann wird wie in dem vorigen 
Rezept ein Hefeſtück von 60 g Hefe bereitet 


Sptzialorzt; 


Petriia nerſtraßſe Rr. 144. (Eingang auch von der Evanzelicka⸗ 


Röntgen⸗ und Lichtheilkabinett (OHaarkrankheiten. Durch leuchtung des 
Körperinnern mit Nöntgenſtrahlen). Heilung der Männerſchwäche durch 
Pneumomaſſa ge und Elektrizität. Kohlenſäure , 
und Vierzellenbäder). (Blutanaly ſen bei Syphilis. Krankenempfang 
von 8-2 und von 5—9 Uhr. Für Damen beſondere Wartezimmer. 


Dr. L. Pyybuiski 
Poludniowaſtraße Nr. 2 f et 
Spezialiſt für Hat, Haar-, (Ros: | gem, Aſſiſt. der Berliner Kliniken 
metik) veneriſche, Geſchlechts⸗ 
Krankheit. u. Männerſchwäche, 
Behandlung mit känſtlicher 
Höhenſonne (Quarzlampe). Yes a 
bandlung der Syphilis na Ehr⸗ 8—1 u. 4—8. Damen 4—5 be⸗ 
lich⸗Hata 606 und 912 
Berufsſtörung. 5 
elektr. Durchleuchtung der Harn⸗ Zawadzka Nr. 10, Tel. 33.88. 
röhre. Sprechſiunden von 8—1 
u. 4—8½ Uhr. Damen 5—6. für 
Wartezimmer. 
. ö Telephon 13:59, 
Eillinie Triest- Alexandrien (Aegypten) FE TE 
and viele andere preiswerte Bilieit-Hambinatflanen. Dr. B. 
wohni jetzt 

Krutkaſtr. 5. Tel. 10:39, 
Kinder⸗ u. Magendarm⸗ 

krankheiten. 09418 
Empf. v. 9— 10½ u. 4—6 Uhr ab. 


Dr. med. Ceyderg 


Beueriſche⸗, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten. 5. 
10—1 u. 5—8. Damen 5—8 ber Vollkommen ſchmerzloſe Behand⸗ 
ſonderes Wartezimmer. Sonntags 
nur vormittags. 


Krutkaſtr. Re. 5. Tel. 26 50 


Dr. St. Jelnicki, 8 5 


Spezialarzt für Bene. 
Haut» und Ge 
ſchlechtskrankheiten. 
Andrrejaſtr. Rr. 7, Tel. 170 vie klacze laune duze. Wia- 


Sprechſt. v. 9— 12 vorm. und von] CC was 
3-8 nachmittags. Sonntags von Plotrkowska 81, sub „S. K. 


Sprechſt. bis 9 früh u. v. 5—6 Uhr. 9-1 vormittags. 


N 2 * 
dr. W. Buikiewicz, 
veneriſche⸗, Haut⸗ und Harn: 

krantheiten. N 
Nawrotſtr. 1, Ecke der Petrikauerſſir. 
Empfängt von 5 
5—8, Damen v. 45 —- Uhr. 09449 


Dr. Cäsar Auerbach, 
bleibt in Lobz. 
Spreſtunden bis 9 und von 
onſtautiuerſtr. Nr. 31, 
Wohnung 6, Telepzon 38⸗43. IE 


Hedattenr; Malbemar Peterilge 


angebackene Maſſe und läßt ſie damit erweichen. 
Inzwiſchen hat man 20 Liter abgekochtes 
Waſſer ſoweit abkühlen laſſen, daß es nur 
noch lauwarm iſt. Mit dieſem Waſſer wird 
die aufgeweichte Maſſe gut verrührt und nach 
ein bis zwei Stunden auch hier ein Hefeſtück, 
aus 60 g Hefe bereitet, darunter gemiſcht. 
Nun läßt man das Gebräu bis zum an⸗ 
deren Tage ſtehen. Wenn der Kwas gut ge⸗ 
goren und recht kräftig iſt, jo hat ſich oben 
eine Schaumſchicht gebildet, die abgeſchöpft 
wird, Dieſer Kwas wird dann ebenfalls durch 
ein Haarſieb gegoſſen, ſo daß der trübe Boden⸗ 
ſatz zurückbleibt, in Flaſchen gefüllt und in den 
Keller geſtellt, wo er drei Tage ſtehen muß, 
bevor er trinkbar iſt. Pe 

Sehr wohlſchmeckend find die verſchiedenen 
Arten von Frucht kwas. Man rechnet auf 
8 Liter Waſſer ungefähr 2 Pfund Früchte, je nach 
der Jahreszeit nimmt man dazu Erdbeeren, 
Himbeeren, Johannisbeeren, Kirſchen oder 
Preiſelbeeren. Die Früchte werden gewaſchen, 
zerdrückt, mit dem kochenden Waſſer übers 
goſſen, durchgerührt und für eine halbe 
Stunde ruhig hingeſtellt. Dann wird die 
Fllüſſigkeit durch ein Sieb gegoſſen, ein halbes 
Glas davon mit 40 g Hefe verrührt und wieder 
darunter gemiſcht. Nach einer halben Stunde 
gießt man den Kacas noch einmal durch, am 
beſten durch Flanell, damit er recht klar 
wird, fügt 2 bis 2½ Pfund Zucker und, 
wenn nötig, etwas Zitronenſäure hinzu, rührt 
zuletzt einen gehäuften Teelöffel gereinigten 
Weinſtein daran und füllt ihn auf Flaſchen. 
Nach ein bis zwei Tagen iſt er fertig. 

Für Zitronenkwas wird von 5 Zi⸗ 
tronen die gelbe Schale abgerieben und mit 
8 Liter kochendem Waſſer begoſſen. Wenn 
das Waſſer abgekühlt iſt, gießt mau 40 g 
aufgelöſte Hefe hinzu, rührt fie gut durch und 
gießt die Flüſſigkeit nach einer halben Stunde 
durch ein Tuch oder Flanell. Daun gibt 
man 2 Pfund Zucker, den durchgelaſſenen 
Saft der Zitrone, einen gehäuften Teelöffel 
Kremortartari und wenn nötig noch etwas Zi⸗ 
tronenſäure hinzu und füllt den Kwas auf 


Flaſchen. Nach zwei Tagen iſt er trinkbar. 
ir Beneriſche. Hant- u. Geſclehtskraukh. „ 


ſtraße Nr. 2), Telephon, 1941. 


elektr. Glühlicht⸗ 


dr. Langbardò, 


Veneriſche⸗, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten. 


ohne] ſonderes Wartezimmer. Blutun ⸗ 


Elektrolgſe und terſuchung bei Syphilis. 


5 Dr. M. gold farb, 
Haut, Heſchlechts⸗, vensriſche un? 
Saar» Aranibeilen, 2463 
Zawadz a Straße Nr. 18, 
Ecke Wulezauska. 
Sprechſtunden: 9—12 u. 5-8, 
für Damen von 5 bis 6 Uhr nachm. 
Sonntags nur non 9—12 Uhr. 


01913 


Loevy, 


Allgemein bekannte 
Zahnklinik von Zahnarzt 


USS, 


Petrikauerſir 145. 


lung und Plombieren kranker 


04039 Zähne. Spezialität: Porzeſlau⸗ 


plomben, Goldplomben, Gold⸗ 
tronen, Goldbrückenarbeiten, 
Bühne ohne Gaumen 


Nabęd e, by- . 
le. niedrogo, Kareie 
dwuosobo wa w dobrym sta- 
domosé: Biuro „Fromien“. 


02715 


III IDOD 


9—12 und von 


Wangen- Fabrik! 


aller Syitente, 


Eruont Jakulka 


Lodz, 


ee 


Petrikaner⸗Str. 15 


om Miniſterinm d. Handels n. d. Indnſtrie beſtätigt 


Der Unterricht beginnt am D 
d. J., um 8 Uyr abends. 

Die Anmeldungen werden in der Kanzlei der Kurſe 
7—9 Uhr abends entgegengenommen. 

Das Lehrprogramm umfaßt: 
(oder italieniſche) und amerikaniſche, 
niſche und deutſche Kerreſpondenz, 
Oekonomie, Stenographie, Kalligraphie und Maſchinenſchreiban. 

Außerdem wird außer der 
der franzöſiſchen und engliſchen Sprache eingeführt, wenn 
dieſe Fächer ſich bis zum 1. September d. J. eine entſprechende Zahl 
der Kadidaten anmelden wird. 

Perſonen, die die Kur 
Poſten empfohlen. 


Das este galvanische Element ist 


Spezielle 09412 —̃ ̃— — — 


P. Schiilz &Comp 


Sümtlichez Juſtallalionstuatertal, ſowie Kronleuchter und Ampe 


. man.r Ma 


follte man Gefäße aus Metall vermeiden und 
E46, e ee en bes 
| große irdene eln 

Töpfe paſſen dazu. ve a 


Ein trefflicher Erfah für den Eisſchrank 
iſt ein boher, weiter Blumenkübel aus poröſem 
Ton ohne Glaſur. Nachdem Butter, Milch 
Aufſchnitt uf. in gutſchließenden Schüſſelu 
übereinandergeſtellt, ſtürzt man den Toyf 
darüber und bedeckt ihn mit einem mehrfach 
zufammengelegten dicken Leinen⸗ oder Bar, 
cheuttuch. Natürlich darf das Tuch nicht trocken 
werden. Durch das Verdunſten des Waſſers 


kühlt der Innenraum des Topfes derart ab, daß 
ſie auf 


Butter z. B. ganz feſt wird, als hätte 
Eis gelegen und ſie ihren jüßen, friſchen 
Geſchmack behält, ſelbſt an Tagen mit Ge 
wilterneigung. N N 


Die umſtändliche Bügelarbeit der Som⸗ 


merkleidung wird ſehr erleichtert, wenn 


man ſtets für tadelloſe Plätteiſen ſorgt. Nickel. 
pläiten laſſe man nach Gebrauch völlig erkalten, 
reibe ſte mit Stearinöl gründlich ab und mit 
wollenem Lappen und Wiener Kalk nach und 
verwahre ſie in ein Flanelltuch eingeſchlagen. 
Meſſingplätten mit einem Gemiſch von Eſſig 
Salz und Mehl fauber, reibe fie mit Puhkalk 
trocken und verwahre fie an trockenem Ort. 
Stahlbügeleiſen reibe man mit Salz und 
Sand zu gleichen Zeilen ab, beſtreiche ſie noch 
lauwarm mit Wachs und ſchlage ſie in Seiden⸗ 
papier ein. Verwendet man Plätten mit Plätt⸗ 


Fruchtkwas | 


bolzen, fo lege man fie ſofort auf die Seite, 


ſobald der glühende Stahl eingelegt iſt, damit 
die Plättfläche nicht ſengt. Endlich ſorge man 
für einen recht glatten Plättunterſetzer, damit 


ſie nicht auf der oft rauhen Fläche desſelben 
Riſſe erhält, die nach und nach zu roſten be. 


ginnen und die Ptättarbeit erſchweren und 
die Wäſche beſchmutzen. N 


Friſche Obſflecke in Tiſchzeng beſtreue 


man 


Die 


man mit Stärkepulver, das 
Stunden darauf liegen läßt. 


ſchwinden. 


& zu 


Gründungsjahr 1905. 


* 


Cegielniana⸗Straße Nr. 47, Telephon Nr. 24:28 
zenstag, den 1. September 


deutſchen Sprache der Urtarxicht 


ö 094 
Der Verwalter der Kurſe: J. Bantinkan 


2 


99 


8 


99 


System Leelancne, 


trocken, flüſſig oder halbirocken, auch für Taſchenlampen. 
Alleiniger Vertreter für Lodz und Umgebung: 
Jam Rottengruber, 


Elektro- lagenieur, 


Iv. klaſſige Töchter: Schule 
von L. Berlach, 


Evangelicka⸗ Straße Nr. 9, 


Der Unterricht beginnt am 1. September. Ein- 
tritts⸗ u. Nachexamina für alle Klaſſen von Mon⸗ 
tag, den 24. Auguſt ab, bis zum 1. September. 

Anmeldungen werden täglich von 10—3 Uhr 
entgegengenommen. 


In Anbetracht der kritiſchen Zeiten wird den 
geehrten Eltern das möglichſte Entgegenkommen 
erwiesen. ; Er - 


Elektrotechnisches Büre 


Panska-Strasse Nr. 3 
Telephon Nr. 23:70, 


Annahme fämtlicher elektrotechniſche > — 
an BR echniſcher Arbeiten und Reparaluren 
son Donamomaſcinen und Motoren aller Syſteme. Elekteif 

158 Lichtanſagen, Ele 


Regulierung von Bagenlampen und Signali 
rungs⸗ Anlagen. 


ſteis auf Lager. 


einige 
a Stärke 
abſorbiert den Farbſtoff, und die Flecke ver 5 


= 


täglich von 


einfache Buchhaltung, doppel 
Handelsarilhmelit, ruſſiſche pol 
Handels und Wechfelrecht. poliliſch 


te mit Auszeichnung beenden, werden für 


„5 


